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Vorwort

Vom Oktober 1986 bis zum August 1987 bestand im Zentrum für Interdiszi­
plinäre Forschung (ZiF) der Universität Bielefeld eine Forschungsgruppe 
zum Thema »Bürgertum, Bürgerlichkeit und bürgerliche Gesellschaft. Das 
19. Jahrhundert im europäischen Vergleich«. Etwa 40 Wissenschaftler und 
Wissenschaftlerinnen aus verschiedenen Disziplinen und Ländern nahmen 
daran teil. Zu den Zielen gehörte es (a) das Bürgertum als gesellschaftliche 
Großgruppe (>Formation<) des 19. Jahrhunderts näher zu untersuchen, (b) 
nach der Bedeutung, dem Realisierungsgrad und den Grenzen der Bürger­
lichkeit verschiedener sozialer, kultureller, ökonomischer und politischer 
Bereiche (Literatur, Unternehmerverhalten, Liberalismus, Behandlung von 
Minderheiten etc.) zu fragen sowie (c) die deutsche Entwicklung im interna­
tionalen Vergleich zu erforschen, um herauszufinden, ob es in bezug auf das 
Bürgertum und die Bürgerlichkeit des 19. Jahrhunderts so etwas wie einen 
deutschen >Sonderweg< gab, inwiefern, warum und inwieweit nicht. Die 
Ergebnisse dieser Forschungsgruppe werden gesondert veröffentlicht 
(J. Kocka [Hg.], Das Bürgertum im 19. Jahrhundert. Deutschland im euro­
päischen Vergleich, München 1988).

Im Rahmen dieses Projektes fanden mehrere Konferenzen statt, an denen 
auch Wissenschaftler teilnahmen, die nicht zur Forschungsgruppe gehörten. 
Nach einer Vorbereitungskonferenz, deren Ergebnisse bereits veröffentlicht 
wurden (J. Kocka [Hg.], Bürger und Bürgerlichkeit im 19. Jahrhundert, 
Göttingen 1987) und einer Auftaktveranstaltung Anfang Oktober 1986 
wurden Konferenzen zu folgenden Themen abgehalten: Bürgerliche Gesell­
schaft, Bürgertum und Geschlechterverhältnis im 19. Jahrhundert (Leitung: 
Ute Frevert); Bürgertum und Liberalismus im 19. Jahrhundert: Deutschland 
im europäischen Vergleich (Leitung: Dieter Langewiesche); das Bürgertum 
in Ostmitteleuropa im 19. und 20. Jahrhundert (Leitung: Waclaw Dlugo- 
borski); Professionalisierung und Bürgertum (Leitung: Hannes Siegrist). 
Die Ergebnisse dieser Konferenzen sollen in vier Bänden der »Kritischen 
Studien zur Geschichtswissenschaft« veröffentlicht werden.

Im folgenden finden sich die überarbeiteten Beiträge zur Konferenz über 
»Bürgerliche Gesellschaft, Bürgertum und Geschlechterverhältnis im 
19. Jahrhundert« (22.-24.1. 1987), die von Ute Frevert, Bielefeld, vorberei­
tet und geleitet wurde. Die Thematik wäre vermutlich noch vor zehnJahren 
nicht zum Gegenstand einer Konferenz gemacht worden. Daß dies möglich 
geworden ist, dafür können frauen- und geschlechtergeschichtliche Initiati-
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ten zu den Funktionsvoraussetzungen jeder bürgerlichen Gesellschaft gehö­
ren -  stillschweigend, entgegen ihren Ansprüchen oder mühsam legitimiert. 
Viel spricht dafür, daß neben den sozialen Klassenunterschieden zwischen 
Produktionsmittelbesitzern und Lohnarbeitern die Geschlechterdifferenz zu 
diesem konstitutiven Ungleichheitssockel bürgerlicher Gesellschaften ge­
hört. Es ist ja im Rückblick nicht zu übersehen, wie selbstverständlich 
Frauen die Staatsbürgereigenschaft bis ins 20. Jahrhundert hinein vorenthal­
ten wurde. Wer das Privatrecht mit Dieter Grimm als zentrale Säule bürger­
licher Gesellschaften versteht, muß beeindruckt sein von der sich auch noch 
verschärfenden Ungleichheit zwischen Männern und Frauen in verschiede­
nen Privatrechtsbereichen. Ute Gerhard hat dies früh herausgearbeitet. 
Zwar wurde die soziale Diskriminierung der Frauen früher allmählich redu­
ziert als ihre öffentlich-rechtliche und privatrechtliche Unterberechtigung, 
aber dafür hielt sie sich länger, teilweise bis heute. War und ist diese ge­
schlechtsspezifische Ungleichheit vielleicht konstitutiv für bürgerliche Ge­
sellschaften?

Dies war ein kontroverser Diskussionspunkt während der hier dokumen­
tierten Konferenz und während der Arbeit der Forschungsgruppe insge­
samt. Von der Antwort hängt viel für die Beurteilung des Projekts »Bürger­
liche Gesellschaft« ab. Die folgenden Beiträge liefern Bausteine für diese 
Antwort, die umfassend nur gegeben werden könnte, wenn intensiv mit 
vorbürgerlichen Zeiten verglichen und die Untersuchung bis in die Gegen­
wart hinein fortgeführt würde. Unbestreitbar aber ist: Ob man nun dazu 
tendiert, die fortdauernde Ungleichheit zwischen den Geschlechtern im 
19. Jahrhundert als notwendigen Bestandteil der bürgerlichen Gesellschaft 
zu verstehen oder ob man eher meint, diese Ungleichheit als einen Wider­
spruch zu den Grundprinzipien bürgerlicher Gesellschaften zu sehen, der 
sich zwar lange hielt, aber dennoch als Konsequenz dieser Grundprinzipien 
allmählich zu weichen hat -  die geschlechtergeschichtliche Perspektive und 
damit die hier zu dokumentierende Konferenz erhalten dadurch zentrale 
Bedeutung für die Frage nach dem Bürgertum und der Bürgerlichkeit des 
19. Jahrhunderts. Auch für den Vergleich Deuschlands mit anderen Ländern 
mag dadurch Neues zu gewinnen sein.

Wie die Forschungsgruppe insgesamt wurde auch diese Konferenz vom 
Bielefelder Zentrum für Interdisziplinäre Forschung (ZiF) ermöglicht und 
beherbergt. Dafür gebührt ihm Dank.

Jürgen Kocka
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